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Abonnements-Einladung.
Hiermit laden wir zum Abonnement unſeres

Blattes auf das III. Quartal ergebenſt ein.
Für den geringen Preis von 1 Mark pro

Quartal (mit Bringerlohn 1 Mark 20 Pfg.)
erhält der Leſer ſechs Mal wöchentlich ein Blatt
großen Formats, das alles Wiſſenswerthe bringt,

was ſich in der Welt zuträgt. Das Kreisblatt
findet neuerdings immer mehr Anklang bei den

Leſern in Stadt und Land, und wir hoffen,
das Blatt vorwärts zu bringen. Dazu bedarf
es freilich der Unterſtützung des Blattes durch
Abonnements, und wir richten an alle Freunde
und Gönner derjenigen Richtung, welche das
Kreisblatt zu vertreten berufen iſt, die Bitte, bei
Erneuerung des Abonnements in erſter Linie ſich

des Kreisblatts zu erinnern. Beſonders richten
wir dieſe Bitte an die Herren Beamten und die
Herren Gutsbeſitzer, die vielfach noch durch
Abonnements Blätter unterſtützen, welche eine
politiſche Richtung verfolgen, die ſich von den
Bahnen einer nationalen Politik weit ent
fernt.

Wir bitten alle Freunde und Geſinnungs-
genoſſen, im Kreiſe Merſeburg ſich die Empfehlung

des Kreisblattes bei Freunden und Bekannten
recht angelegen ſein zu laſſen.

Redaktion und Verlag des Kreisblatts.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß der in der Heeresverwaltung am

J. April d. J. eingetretenen Organiſations-
Aenderungen wird unſere Bekanntmachung vom
25. Moi 1892 B. 4305 M. f. H. u. G, betreffend die

II. 4148 M. d. J.

Schwimmendes Land,
Roman von Robert Kohlrauſch.

(Nachdruck veröoten.)

e (28. Fortſetzung.
Es war ein Bild von eigenthümlichem Reiz:dieſe Waſſernixe in den arme dw

Holländers, dem das Waeſſer den erſehnten
Tod verweigert. Aber Ralf hatte keinen Sinn
für die Schönheit des Anblicks er hätte hinzu
ſpringen mögen, ſie auseinander reißen und den
Fremdling zu Boden ſchlagen! Mühſam nur
hielt er an ſich und horchte mit halbem Ohr
auf die Unterhaltung eines alten Offiziers, der
ihn mit Beſchlag belegt hatte; er hatte drei
Söhne in der Armee und glaubte, durch einen
umfangreichen Auszug aus der Rangliſte ſich
am beſten für die genoſſene Gaſtfreundſchaft zu
revanchteren. Seine Auseinanderſetzungen, die
in faſt athemloſer Rede vahinfloſſen. dauerten
ſo lange, daß der Tanz bereits beendet war,
und die Paare ſich zerſtreut hatten, als es
Ralf endlich gelang, ſich loszureißen
Er meinte geſehen zu haben, daß das Paar
in den Palmengarten hineingetreten wor, und
ſo drang er, solle weiteren Verſuche, ihn in eine
Unterholtung zu verwickeln, mit kühner Haſt
ablehnend, bis dahin vor. Zuerſt entdeckte er
nichts von den Verſchwundenen, als er in die
warme, durchduftete Treibhausatmoſphäre
hineingetreten war, dann aber, als er weiter
ſchritt, ſah er ſie d'cht nebeneinander unter den
mächtigen Wedeln des Baumforrn ſitzen, an
deſſen Stamm der Holländer ſich zuvor gelehnt
hatte. Zwiſchen Ralf und ihnen war durchbrochenes
Grün und der zarte Schleier des Springbrunnens,
der wie ein natürliches Zubehör zu Gretes

Sonnabend, den 25. Juni 1898.

Uebertragung der Befugniſſe und Obliegenheiten
im Sinne des S 155 Abſatz 3 der Gewerbe-
ordnung in der Faſſung des Reichsgeſetzes vom
1. Juni 1891 (R.-G.-B. Seite 261) auf die
Ausführungsbehörden, hinſichtlich der unter IV
Ziffer 4—8 aufgeſührten Betriebe der Heeres
verwaltung wie folgt abgeändert:

Die Befugniſſe und Obliegenheiten der Polizei
behörden und unteren Verwaltungsbehörden
werden übertragen

1. für die Gewehrfabriken und die Munitions-
fabrik auf die Jnſpektion der techniſchen
Jnſtitute der Jnfanterie in Berlin,

2. für den Betrieb der Gewehr-Prüfungs-
Commiſſion
auf die Jnfanterie- Abtheilung des Kriegs
miniſteriums,

3. für die Artilleriedepots und die Filial-
Artilleriedepots
auf die Artilleriedepot-Jnſpektion in Berlin.

4. für die techniſchen Jnſtitute der Artillerie
auf die Jnſpekticn der techniſchen Jnſtitute
der Artillerie in Berlin.

Die Befugniſſe und Obliegenheiten der höheren
Verwaltun sbehörde werden allgemein durch das
Kriegsminiſterium wahrgenommen.

Berlin den 16. Mai 1898.
Der Miniſter des Jnnern.
J. V.: gez. Braunbehrens.

Der Miniſter für Handel u. Gewerbe.
2099) J. V.: gez. Höker.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit der 88 26 bis 32 des Regle-

ments vom 28. Mai 1870 zur Ausführung des
Wahlgeſetzes für den Reichstag vom 31. Mai
1869 mache ich bekannt, daß die Ermittelung
des Ergebniſſes der am 24, d, Mts. ſtatifinden-
den engeren Wahl eines Abgeordneten zum
Reichstage für den Wahlkreis MerſeburgQuer-
ſurt
Dienſtag, den 28. Juni de Js.,

Vormittags 9 Uhr

wmò=

138. Jahrgang.
XJ[/-J

im Saale des Kreis Ständehauſes hierſelbſt er
folgen wird.

Querfurt, den 20. Juni 1898.
Der Wahl-Rommiſſarius,

Königliche Landrath.

2089) Bötticher.
Kgl. Gewerbeinſpektion

für die Kreiſe Merſeburg, Naumburg,
Querfurt, Weißenfels, Zeitz.

Hiermit bringe ich den Gewerbetreibenden und
gewerblichen Arbeitern zur Kenntniß, daß ich in
allen das Arbeitsverhältniß berührenden und in ge
werbetechniſchen Fragen jeden Donnerstag, ſofern
derſelbe nicht auf einen Feſttag fällt, in den
Stunden von Vormittags 9--1 Uhr und Nach
mittags 3--7 Uhr, ſowie auch am Sonntage,
Vormittags außerhalb der Zeit des öffentlichen
Gottesdienſtes in meinem Amtszimmer in
Merſeburg, Halleſcheſtraße 8, zu ſprechen
bin. Jm letzteren Falle iſt vorherige Anmeldung

erwünſcht. 14655Der wontglthe Gewerbeinſpektor.
orn.

Aus der Stadtverordneten Verſammlung iſt
in Folge freiwilliger Niederlegung des Amts als
Stadtverordneter der von der zweiten Abtheilung
der ſtimmfähigen Bürger bis Ende 1903 gewählte
Oekonom Herr Guſtav Schäfer ausgeſchieden.

Der Magiſtrat hat eine Erſatzwahl für
erforderlich erachtet. Dieſelbe hat daher ſtatt
zufinden und iſt von derſelben Abtheilung vor
zunehmen, von der der usgeſchiedene gewählt
war. Die Wahlliſte der zweiten Abtheilung
wird demnächſt den dazugehörigen Wählern
zugehen.

Die Wahl erfolgt
Dienſtag, den 28. Juni er.

von Vormittags i0 bis 11 Ahr
im unteren Vathhausſaale.

Die Wähler der zweiten Abtheilung werden

Wähler muß dem Wahlvorſtande mündlich und
laut zu Protokoll erklären, wem er ſeine
Stimme geben will.

Zur Beachtung bemerken wir hierbei Folgendes
Die in der letzt aufgeſtellten Gemeindewähler
liſte aufſgeführten Wähler ſind als Stadtverord-
nete wählbar, und zwar ſind die Wähler bezüg-
lich der Wahl nicht an die ihrer Abtheilung
angehörigen ſtimmfähigen Bürger gebunden,
indeſſen können Stadtverordnete nicht ſein

a) Mitglieder der Königlichen Regierung,
b) die Mitglieder des Magiſtrats und alle

beſoldeten Gemeindbeamten,
o) Geiſtliche, Kirchendiener und Elementar-

lehrer,
d) die ribterlichen Beamten,
o) die Beamten der Staatsanwaltſchaft,

die PolizeiBeamten.
Merſeburg, den 7. Juni 1898.

1983) Der Magiſtrat.
Der parlamentariſche Bankerott in

Jtalien und Frankreich.
Merſeburg, den 24. Juni.

Jn einem Aufſatz über die Lage in Jtalien
ſchreibt die „Kreuzztg.“: Der einzig richtige und
in Jtalien auch mögliche Ausgang wäre das
Aufgeben des parlamentariſchen Syſtems und
der Uebergang in ein konſtitutionelles Regiment,
das es dem Könige möglich macht, ſeine
Miniſter ſelbſt zu wählen und ſie darin zu be
haupten, ſo lange er es mit den Jntereſſen des
Landes für vereinbar hält,“

Man wird bei der „Kreuzztg.“ leicht geneigt
ſein, dieſe Anſchauung auf ihre grundſätzliche
Abneigung gegen parlamentariſche Regierungen
zu ſchieber. Jn dieſem Falle aber hat das
konſervative Blatt auch objektiv Recht, und jeder
Freund Jtaliens, wird wünſchen müſſen, daß in
dieſem Lande dem reinen Parlamentarismus ein
Ende bereitet werde. Denn unter der Herrſchaft
des parlamentariſchen Regiments iſt Jtalien an

phantaſtiſchem Koſtüm erſchien. Unzeſehen von
ihnen konnte der Beobachter jede ihrer Be
wegurgen verfolgen, während ihre gedämpften
Stimmen in dem Murmeln und Plätſchern des
Waſſers verklangen. Aber er konnte erkennen,
daß Grete in haſtiger, nervöſer Art auf ihren
Tänzer einſprach, und auch ein plötzliches, raſch
wieder verklingendes Lachen tönte zuweilen zu
ihm her. Der Baron ſchien die Rolle des
melancholiſchen Seemonns genau ſtudiert zu
haben mit Konſequenz bewahrte er eine ſchwer
müthige, maleriſche Poſe, bei der ſein ſchwarzer
Mantel in ſchönem Faltenwurf ihn umgab.
Er ſprach nur wenig, aber ſein Blick haftete
unverwandt auf dem erregten Frauenantlitz,
aus dem ein Paar leuchtender Augen ihm ent
gegenſchaute.

Fünf Minuten vielleicht hatte Ralf geſtanden
und klopfenden Herzens die beiden beobachtet,
als er ſah, wie der Holländer nun doch ſeine
ſchöne Stellung aufgab und eine Hand nach
ſeiner Nachbarin ausſtreckte. Ohne Zaudern
legte ſie die ihre hinein, und jetzt kam er mit
ſeinem Geſicht immer näher zu ihr heran, den
Blick ſo feſt auf ſie geheftet, als wolle er ſie
damit durchbohren. Um ihre Lippen zuckte und
arbeitete es ſeltſam, und Raff konnte bemerken,
wie ihre Bruſt ſich heftig auf und nieder bewegte.
Er mußte an den wehrloſen Vogel denken, der
durch den Blick der Sthlange bezaubert wird
hilflos, widerſtandslos ſchien das Mädchen dem
Einfluß des Mannes dahingegeben.

Nicht länger vermochte er ſich auf ſeinem
Beobachterpoſten zu halten. Aber obwohl der Kies
des Weges unter ſeinen Füßen knirſchte, ſchienen
die beiden doch ſeine Annäherung nicht zu bemerken,
und erſt als er Gretes Namen nannte, fuhr ſie

zuſammen und blicte zu ihm her. Selbſt in
dem Dämmerlicht hier ſah er deutlich, wie ihr
die Wangen braunten, und wie zornig die Stirn
ſich runzelte über die Störung.

„Was willſt Du, Ralf?“
Worte ſchnell und kurz hervorſtoßend.
ſtörſt uns

„Das war meine Abſicht.“
„Du biſt ſehr freundlich,“ gab ſie zur Ant-

wort, doch mißlaug das ſpöttiſche Lachen, mit
dem ſie die Rede zu begleiten verſuchte. „Der
Baron hatte mit mir gewettet, ob er mich
h ypnotiſieren könne.“

„Das iſt ihm wie mir ſcheint, bereits ge
lungen.“

Mit einem Ruck war ſie emporgeſprungen und
ſtand vor ihm da.

„Was willſt Du damit ſagen
„Daß ich es für meine Pflicht erachte, Dich

zu behüten vor Dir ſelbſt und vor jedem
anderen.“

„Jch brauche keinen Hüter,
wiſſen, daß nichts mir ſo läſtig
rufene Bevormundung.“

„Wir wollen nicht ſtreiten, Grete ich bin ge
lommen, Dich um einen Tanz zu bitter.“ Jhre
Erregung gab ihm die eigene Ruhe urück, und
er ſprach jetzt langſam und kalt. Sie aber ſchien
dadurch nur noch mehr gereizt zu werden. „Jch
tanze nicht,“ ſagte ſie heftig.

„Das muß ein genz plötzlicher Entſchluß ſein.
Vor kaum zehn Minuten habe ich Dich tanzen
ſehen.“

„Wenn Du es denn hören willſt
nicht mit Dir.“

„Grete!“ Jetzt war ſeine Ruhe wieder dahin,

fragte ſie, die
„Du

und Du ſollteſt
iſt wie unge

ich tanze

aber er ſuchte vergeblich nach Worten für das,

7 *8

was in ihm wogte und wühlte. Ein kurze
Schweigen entſtand, in dem das Rauſchen des
Springorunnens lauter zu tögen ſchien.

„Dann habe ich nichts mehr hier zu ſuchen
und will gehen,“ ſagte Ralf endlich er ſprach
mit tiefer, bebender Stimme, aus der ſein ganzes
Leid hervo klang.

„Nein, bleib,“ entgegnete ſie, ohne ihn anzu
ſehen. „Jch ſelbſt will gehen. Es iſt ſo beſſer,

ich will ollein ſein.“
Mit einem raſchen Entſchluß löſte ſie ihre

Blicke von der Geſtalt des Holländers, der be-
dächtig aufgeſtanden war und ſeinen Mantel in
neur, maleriſche Falten gelegt hatte. Zu Ralf
blickte ſie nicht mehr hin, gab ihm auch nicht
die Hand, bevor ſie haſtig das Zimmer verließ.

Die beiden Männer ſtanden einander gegen
über. Auf der Stirne Ralfs waren die Adern
geſchwollen und traten in dicken, veräderten
Linien auf der gerötheten Haut hervor. Der
andere hatte ſeine ruhige, melancholiſche Haltung
beivehalten; er war es auch, der zuerſt mit einer
weichen einſchmeichelnden Stimme ſprach:

„Jch bedauere aufs lebhafteſte, Herr Graf, daß
ich der unfreiwillige Zeuge einer ſo peinlichen

Szene geworden bip.“ hen„So ganz unfrceiwillig doch wohl nicht. Mir
wenigſtens ſcheint es, ais wären Sie der Haupt-
ſchuldige daran.“

„Sie thun mir unrecht, ganz gewiß! Jch
ſah die ſchöne Sängerin heute zum erſtenmal.“

„Um ſo ſchlimmer der vertrauliche Ton, zu
dem Sie die Dame verleitet haben

„Jch ſchlug ihn nicht an, ich ging nur darauf
ein, wenn von einem ſolchen vertraulichen Ton
überhaupt die Rede ſein darf. Sie wiſſen ja;
„Was die Frauen wollen, will Gott“, um
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den Rand des Abgrunds gebracht worden.
Ernſte Reformen ſind dringend nöthig, aber die
Kraft und die Zeit auch der beſten
Patrioten und der tüchtigſten Staatsmänner
werden durch den unaufhörlichen perſönlichen
Mechtkampf derart verbraucht, daß für
die praktiſche Arbeit ſchlechterdings kein
Raum vorhanden iſt. Dieſe perſönlichen
Machtkämpfe bedingen es auch, daß die itali-
eniſchen Vollsvertrefer nach perſönlichen Neigungen
und nach der Anhängerſchaft an beſtimmte
führende Perſönlichkeiten gewählt werden, nicht
aber nach feſten wirthſchaftlichen Anſchauungen
und Programmen. So iſt die Volksvertretung
in Bezug auf wirthſchaftliche Pläne eine voll
ſtändig unzuverläſſige, man könnte ſagen, eine
gallertartige Maſſe, in der eine ernſthafte
Behandlung ernſthafter Angelegenheiten zur
Unmöglichkeit geworden iſt. Was ſoll ein
Miniſterium mit einem ſolchen Parlamente an
fangen? Auch der tüchtigſte Staatsmann könnte
ans Ruder geſtellt werden, und er würde doch
ſchon durch die Beſorgniß entmuthigt werden
müſſen, daß ihm die Durchführung auch des
beſten Programmes vorausſichtlich unmöglich
ſein wird, weil er in jedem Augenblick von einer
zufälligen Kammermehrheit geſtürzt werden kann.
Unter dieſen Umſtänden wird ein Miniſter
immer mehr Werth darauf legen, ſich das
Wohlwollen der Mehrheit zu erhalten als ernſt-
haft für das Wohl es Landes zu arbeiten.
Italien ſteht heute in einer geringeren inneren
Kriſis, als Preußen im Anfange der 60er Jahre.
Herr von Bismarck aber konnte nach einem feſten
Plane vorgehen, weil er wußte, daß er ſeinen
König hinter ſich habe, und daß die Kammer
nicht die Macht beſitze, ihn zu ſtürzen. Dieſes
Bewußtſein aber darf, nach dem in Jtalien
herrſchenden Regime, ein italieniſcher Staats
mann nicht haben, und dishalb wird es eben
immer an dem in ſchwieriger Lage doppelt

nöthigen Selbſtvertrcuen fehlen müſſen. Ein
deutſches Blatt räth der neuen Regierung, die
Kammer eufzulöſen, weil mit der gegenwärtigen
Volksvertretung nicht zu regieren wäre. Aber
damit wäre nichts gebeſſert, denn ſeit langer
Zeit iſt in Jtalien jede Kammer ebenſo unzuver
läſſig, wie es die vorige geweſen iſt. Man er
innere ſich nur, welche ungeheure Mojorität
Crispi bei den Wahlen vom Dezember 1890 er-
hielt, und wie er voch nicht zwei Monate ſpäter
von derſelben Majorität erbarmungslos geſtürzt
wurde. Der Fehler liegt im Syſtem, nicht in
den Perſonen.

Derſelben Erſcheinung begegnen wir in Frank
reich.

Dort iſt ſie freilich davurch etwas abgeſckwächt,
daß die wirthſchaftliche Lage nicht ſo troſtlos iſt,
wie in Jtalien. Aber trotz der beſſeren wirth-
ſchaftlichen Situation ſind die ſozialen Gegen-
ſätze kaum geringer, als in Jtalien. Wenn in
einem von der Natur ſo überſchwenglich be
günſtigten Lande wie Frankreich die ſozialen
Gegenſätze eine ſo furchtbare Schärfe annehmen
konnten, ſo trifft auch hier wieder die Haupt
ſchuld das parlamentariſche Syſtem. Auch hier
haben die perfönlichen Machtkämpfe die Kraft
der Miniſter und der Volksvertretung derart in
Anſpruch genommen, daß für ernſthafte Reformen
kein Raum blieb. Auch hier haben die perſön
lichen Cliquen einen größeren Einfluß, als die
poſitiven Programme. So iſt es gekommen,

ſo mehr muß doch ein armer Sterblicher ihnen
gehorchen.“

Das unklare nagende Gifühl, im Unrecht zu
ſein, vermehrte nur voch Ralſs Zorn; er ließ
den anderen entgelten, was er ſich ſelbſt ver
ſchuldete. Ohne Prüfung, ohne Ueberlegung, der
Leidenſchaft allein gehorchend, ſprudelte er die
Worte hervor

„Sie ſind ſchuld an dem allen, wer ſonſt
Jm Vauf einer halben Stunde haben Sie, ich
weiß nicht, durch welchen unheilvollen Eirfluß,
das Herz und die Seele dieſes Mädchens umge-
wandelt. Sonſt wäre es nicht möglich, daß ſie
mit mir geſprochen hätte, wie ſie's gethan hat.“

„Darf ich mir die Frage geſtatteu, in welcher
Beziehung Sie zu der Dame ſtehen, die uns
eben verloſſen hat?“

„Nein, dieſe Frage dürfen Sie ſich nicht ge
ſtatten. Jch vertheidige die Ehre und das Glück
der Deme, das muß Jhnen gevügen. Und
wenn es Jhnen nicht gepügen ſollte, daß ich mit
Worten für ſie eintrete.

„Sie mißverſtehen mich, Herr Graf. Es ge-
nügt mir vollkommen. Aber ich würde mir nie-
mals verzeihen, wenn ich nach dieſem Vorfall
noch länger Jhre Gaſtfreundſchft in Anſpruch
nehme. Sie werden, wenn Sie ruhiger geworden
ſind, hoffentlich einſehen, daß Sie mir usrecht
gethan haben, und er trat einen Schritt
näher heran und warf einen mer würdigen Blick
aus ſeinen großen, ſchwarzen Au en auf Ralf

und vielleicht wird ſich einmal eine Gelegen
heit finden, wo Sie ſich freuen werder, dieſes
Unrecht wieder on mir gut machen zu können.“

(Fortſetzung folgt.)

daß auch in Frankreich die innere Geſetzgebung
nicht fortſchreiten will. Jm vorigen Jahre drehte
ſich das ganze Jntereſſe darum, ob das Miniſterium
Meline ſich bis zu den Wahlen halten würde
oder nicht praktiſch gearbeitet wurde nichts.
Nuu, das Miniſterium hat die Wahlen um
einige Wochen überlebt. Aber bald nach den
Wahlen ging wieder der alte Machtkampf los,
und es ſcheint, als ob in der neuen Deputirten
kammer ebenſo wenig poſitive Arbeit geleiſtet
werden ſollte, wie in der vorigen.

Es iſt wohl kein Zufall, daß gleichzeitig in
Jtalien und in Frankreich das parlamentariſche
Syſtem Schiffbruch leidet. Beide ſind romaniſche
Länder, und in den Volksvertretungen beider
treten die Mängel der romaniſchen Raſſe hervor:
das geringe Pflichtgefühl, die Eitelkeit, die Selbſt
ſucht und die Habgier. Alle dieſe Eigenſchaften
aber ſind bei einem parlamentariſchen Regime
beſonders gefährlich. Denn ebenſo wie ein
König, der dieſe Eigenſchaften hat, ſein Volk
ſchädigen würde, ſo muß es eine parlamen
tariſche Regierung thun. Und vielleicht noch
in einem höheren Maße, denn einmal iſt die
Verwirrung dann eine größere, und zweitens
iſt es natürlich für ein Volk in jedem Sinne
des Wortes koſtſpieliger, wenn nicht die ſchlechten
Neigungen von Einzelnen, ſondern die von
Hunderten Befriedigung verlan gen.

Zu den Stichwahlen.
Eugen Richter

ſteht bekanntlich in Hagen zur Stichwahl mit
einem Sozialdemokraten. Herr Richter läßt in
mehreren Kreiſen ſtatt der nationalen die ſozial-
demokratiſchen Kandidaten unterſtützen, und
wenn die Konſervativen und die National-

Uberalen dafür Vergeltung üben wollten, ſo
würde nicht nur Herr Richter aus dem Reichs

tage verſchwinden, ſondern auch mit den Ber
liner freiſinnigen Kandidaturen wäre es aus.
Glücklicher Weiſe laſſen ſich ſowohl die Konſer-
vativen, wie die Nationalliberslen von höheren
Geſichtspunkten leiten. Das nationalliberale
Wahlkomitee im Kreiſe HagenSchwelen ver
öffentlicht Folgendes „Das Ergebniß der Haupt-
wahl zum Reichstage ſtellt uns vor eine ſchwere
Entſcheidung. Die nationalliberale Partei darf
nicht die Hand dazu bieten, daß unſer
Wahlkreis durch einen Sozialdemokraten
vertreten werde. Andererſeits hat es
uns Herr Eugen Richter faſt un
möglich gemacht, die Stimmabgabe für ihn
zu empfehlen. Er hat in dem gegen uns ge
führten Kampfe bewieſen und beweiſt es heute
noch durch ſein Verhalten den Stichwahlen
gegenüber, daß er am meiſten der Vereinigung
aller bürgerlichen Parteien hindernd im Wege
ſteht. Dazu kommen ſeine perfönlich gehäſſigen,
jeder Unterlage entbehrenden Angriffe gegen
unſeren Kandidaten Herrn Emil Schulz, die in
den Reihen unſerer Wähler die größte Erbitterung
hervorgerufen haben. Wenn wir dennoch unſere
Parteifreunde auffordern, ihre Stimme für
Herrn Eugen Richter abzugeben, ſo geſchieht es
in der Ueberzeugung, daß wir gegenüber dem
gewaltigen A wechſen der ſozioldemokratiſchen
Partei im Reiche die Verpflichtung haben,
den Zuſammenſchluß der bürgerlichen Parteien
zu fördern.“

Zur Abwehr.
Der „Korreſpondent“ ſchreibt heute in einem

Artikel: „Zu den Wahlen“: „Eine Ungehörigkeit
iſt es aber, längſt verſtorbene thatkräftige liberale
Männer in einem öffentlichen Blatte („Kreis
blatt“) zu ſt mähen.“ Das iſt wieder einmal
eine der bekannten Unwahrheiten, die der
„Korreſpondent“ während der Wahlzeit dutz nd
weiſe zu Tage gebracht hat. Es hat neulich,
als der „Korreſpondent“ über „wüſte Agitation
der Anhänger Neubarths ſich veſchweren zu
dürfen gkaubte, ein hieſiger Herr dem „Kreis-
blott“ ein „Eingeſandt“ geſchickt, worin geſagt
iſt: „Meine Herren Freiſinnigen, denken Sie an
die Zeiten, in denen das Kleeblatt Wölfel, Vichtler
und Pfeiffer für den Freiſinn agitirte.“ Das
iſt die „Schmähung von Todten.“ Man
ſieht auch hieraus wieder, welcher Mittel ſich
der „Korreſpondent“ bedient, um dem Gegner
zu ſchaden und auf wie ſchwachen Füßen ſeine
eigene Sache ſteht.

Jm Uebrigen wird der Ton im „Korreſpon-
dent“ von Tag zu Tag rüder, was uns oller
dings erklärlich erſcheint. „Schmutzzettel“,
„Wiſch“, „ſchamlos täuſchen“, „fFrechheit und
Bornirthyeit“, und wie die Salon-Ausdrücke alle
heißen mögen. Wie ſagt doch Goethe „Freund
chen, Du haſt Unrecht, denn Du wirſt grob.“
Der „Korreſpondent“ kann eben nicht aus ſeiner
Heut heraus

Wir finden die blinde Wuth des „Korreſpon-
dent“ ganz erklärlich; es iſt ja von jcher ſchon
ſo geweſen, daß die Herren die Freiheit ſo ver
ſtanden, auf dem politiſchen Gegner nach Belieben
herumzupauken, wenn dieſer ſich dann aber nun
die Freiheit nahm, ſich ſeiner Haut zu wehren

und auch ſeinerſeits Hiebe auszutheilen, ſo
waren ſie ob ſolcher Kühnheit ganz verblüfft.
Alſo ein für alle mal: Wir beanſpruchen die
ſelben Rechte, wie jede andere Partei, ſo bei
der Agitation, ſo in der Publiziſtik, ſo in Ver
ſammlungen, kurz in allen Dingen, die mit dem
öffentlichen Leben zuſammenhängen, ugad ma-
ren und mundtodt machen laſſen wir uns
nicht.

Der „Korreſpondent“ geräth in große Wuth
wegen des Flugblattes: „Hört, Hört!“ Jn der
Eile hat der uns unbekannte Drucker wahrſchein
lich vergeſſen, die Druckfirma anzugeben, wenn
aber Herr Richter der, wie er geſtern Abend
in öffentlicher Verſammlung geäußert hat, er
wolle dieſerhalb denunziren, geglaubt haben
ſollte, er könne dem „Kreisbl.“ Etwas am Zeuge
flicken, ſo hat er falſch gerechnet. Wir wiſſen
thatſächlich nicht, wer der Drucker iſt. Herr
Richter hat ſich, wie man erzählt, auch ſonſt
in der Verſammlung viel mit dem „Kreisblatt“
beſchäftigt. Wir danken für die Ehre, im
Uebrigen darf es uns der Herr aber wirklich
ſelber überlaſſen, was wir thun und ſchreiben
wollen. Jedenfalls werden wir es an Nichts
fehlen laſſen, einer weiteren Ausbreitung der
Sozialdemokratie im Wahlreiſe entgegen zu
arbeiten. Wenn die Herren vom Freiſinn fort
während ihre Vaterlandsliebe betheuern, ſo
ſollten ſie dafür ſorgen, daß mindeſtens bei
ihren Preßorganen die Thaten nicht den Worten
widerſprächen, denn wir bleiben dabei: Der
„Korreſpondent“ hat es ſich angelegen ſein laſſen,
mit den Sozialdemokraten gemeinſame Sache zu
machen, und wenn wir ſchon geſtern die blutrothen
Zettel aus der Rößner'ſchen Offizin erwähnten,
ſo wollen wir heute auch noch das Verschen
der Sozialdemokraten, das dazu paßt, nachtragen
es lautet: „Wir färben roth, wir färben gut,
wir färben mit Tyrannenblut.“

Eine Schmälerung der Volksrechte und der
bürgerlichen Freiheiten wollen auch wir, die An
hänger Neubarth's, nicht, und die Herren ſind
wiederholt öffentlich aufgefordert worden, wenn
ſie Derartiges von Neubarth befürchteten, aus
ſeiner 17 jährigen Abgeordneten- Thätigkeit doch
die „reaktionären Abſtimmungen“ öffentlich be
kannt zu geben. Die Antwort iſt ausgeblieben.
Solche Behauptungen werden ja aber auch nur
aufgeſtellt, um uns der Wählerſchaft zu verekeln.
Was wir vollen, iſt eine ſtarke, zielbewußte
Regierung, die, unabhängig von der jeweiligen
Tagesſtrömung, einen feſten Kurs ſteuert, die
den Stürmen von Außen und von Jnnen zu
trotzen vermag. Mögen wir von den Stürmen
im Jnunern noch recht, recht lange verſchont
bleiben, wenn ſie aber heranbrauſeen „mit
fliegenden Locken und ehernen Sandalen“, wie
Laſſalle ſich ausdrückte, ſo hoffen wir, daß die
Meiſten von Denen, die heute die Gefahr noch
unterſchätzen und noch mit dem Feuer ſpielen,
doch zu uns kommen werden. Wir haben feſtes
Vertrauen zu unſerer guten Sache!

Leipzig. 23. Juni. Bei der heutigen
Reichstag sſtichwahl in Leipzig Stadt
wurde der nationalliberale Profeſſor Haſſe mit
17055 Stimmen gewählt. Der ſozialdemo-
kratiſche Gegenkandidat Dr. Schmidt erhielt
14 408 Stimmen.

Der Landkrieg auf Cuba.
Mit der Landung größerer amerikaniſcher

Truppenmaſſen auf der Jnſel Cuba wird der
Kriegsſchauplatz von den Hafenküſten jetzt mehr
auf das Land ſelbſt verlegt. Mehr als die
Marine beider Parteien haben nun ihre Land-
heere ſich gegenſeitig zu meſſen, wobei die
Nordamerikaner durch die Bundesgenoſſen-
ſchaft der Jnſurgenten gegen die Spanier
in eine vortheilhafte Poſition rücken. Die
Landung der Amerikaner an der Porta de
Berracos, öſtlich von Santiago, wurde geſtern
amtlich durch eine in Madrid eingelauſene Depeſche
des Admirals Cervera beſtätigt, welcher berichtete,
daß die Beſatzungen der amerikaniſchen Schiffe
ſich mit den Landtruppen vereinigten, um die
Spanier zurückzuſchlagen. Er hält die Lage der
Spanier für kritiſch. Eine dem Unterſtaatsſekretär
im Miniſterium des Jnnern zugegangene Depeſche,
welche ſpäter eintraf, meldet dagegen, daß die
Spanier die Angriffe des Feindes ſiegreich
zurückwieſen. Eine gleiche Nachricht erhielt
auch der ſpaniſche Kriegsminiſter. Die
Sache liegt nun in Bezug auf die ſogenannten
Siege der Spanier, wie ſchon ſo oft auch dies-
mal ſo, daß die Amerikaner ebenſogut ein Recht
darauf haben können „Victoria!“ zu rufen.
Den Beweis dafür liefern die nachſtehenden
Telegramme

Madrid, 23, Juni. Ein Lelegramm des
Admirals Cervera meldet, daß die Ameri
kaner an der Punta de Berrocos, öſtlich von
Santiago, landeter. Cervera verichtet ferner,
daß die Beſatzungen der Schiffe ſich mit den
Landtruppen veretnigten, um den Feind zu be
kämpfen der Admiral hält die Lage für kritiſch.
Eine dem Unterſtaatsſekr.tär im Miniſterium

Begrüßung an Bord der „Joung“.

des Jnnern zugegangene Depeſche, welche ſpäter
eintraf, meldet dagegen, daß die Spanier die
Prpriſe des Feindes ſiegreich zurückwieſen.
Der Kriegsminiſter erhielt eine amtliche Depeſche
aus Santiago, welche beſagt, der erſte An griff
der Amerikaner auf Punta de Berracos ſei
nach hartem, blutigem Kampfe abgeſchlagen
worden.

Habanag, 23. Juni. Einem ſpaniſchen
OeberſeeDampfer gelang es, die Blokade von
Cienfuegos zu durchbrechen und in den
dortigen Hafen einzulaufen. Das Schiff bringt
Vorräthe mit.

New Vork, 22. Juni. Die Landung
der Teuppen Shafter's hat bei Daiguiri,
17 Meilen öſtlich von Santiago begonnen,
während die Flotte gleichzeitig mehrere befeſtigte
Punkte weſtlich und öſtlich von Santiago beſchoß,
aus denen die Spanier vertrieben werden müſſen,
ehe der Marſch auf Santiago angetreten werden
kann. Die Landung geſchah unter dem Schutze
des Feuers des Geſchwaders und unter Mithilfe
vo ungefähr 1000 Kubanxern unter Caſtillo;
die Kubaner waren heute auf amevikaniſchen
Kriegsſchiffen von Acerradores nach Sigua ge-
bracht worden. Als die Landung der Ameri-
kaner begann, befanden ſich die Spanier zwiſchen
zwei Feuern: dem Geſchützfeuer von der Küſte
her und dem Gewehrfeuer der Kubaner, welch
letzteres die ſpaniſche Landbatterie beherrſchte.
Die Landung bei Cabanas und Aguadores dürfte
wahrſcheinlich noch den ganzen Tag in Anſpruch
nehmen, doch glaubt man, daß die Vorhut in
wenigen Stunden von den Booten der Flotte
und der Transportſchiffe an Land geſchafft ſein
wird. Nach Daiguiri führt eine gute Straße,
der Ort iſt reichlich mit Trinkwaſſer verſehen.
Wie es heißt, werden die Truppen ſich zwei
Tage von Santiago entfernt halten. Am
20. d. M. hat Gareia Sampſon bvenachrichtigt,
General Pando ſei an der Spitze ſtarker
Truppenmaſſen auf dem Wege, Santiago Ver-
ſtärkung zu bringen.

London, 23. Juni. Nach den letzten
Nachrichten ſind bereits 3000 Mann unter
General Sha fter trotz des heftigſten Wider
ſtandes unter dem Feuer der Kriegsſchiffe
zwiſchen Santiago und Guantanamo gelandet.

Madrid, 23. Juni. Nach hier aus
Santiago de Cuba eingetroffenen amtlichen Tele
grommen begann der Angriff ge ſern 8 Uhr
früh. Der Feind häufte ſeine Landungstruppen
an der Punta de Berracos im Oſten der linken
Flanke der Spanier an. Wie ein amtliches
Telegramm ous Habanna meldet, berichtete der
Kommandant von Santiago, die Beſchteßung
ſeitens des feindlichen Geſchwaders begann gleich
zeitig mit dem Verſuch. in Daiguiri und an
der Punta de Berrecos zu landen. Ein
amerikaniſches Kriegsſchiff beſchoß an der Küſte
von Cienfuegos ein kleines im Gehölz liegendes
Fort. Daoſſelbe wurde zerſtört. Zwei Offiziere
und fünf Mann wurden leicht verwundet.
Nach einer amtlichen Nachricht aus Puerto Rico
zeigte ſich dort ein amerikaniſcher Kreuzer. Der
ſpaniſche Kreuzer 2. Klaſſe „Jnfanta Jſabel“,
ein Kanonenboot und ein Torp. dobootzerſtörer
„Terror“ eröffneten alsbald das Feuer gegen
denſelben. Nach ganz kurzer Zeit zog ſich das
amerikaniſche Sch ff zurück die ſpaniſchen Schiffe
liefen wieder in den Hofen ein. Der Verluſt
arf ſpaniſcher Seite betrug einen Todten und
drei Verwundete.

New-York, 23. Juni. Eine Depeſche
aus Playa del Eſte von heute meldet: Um
1 Uhr Morgens war die geſammte Streitmacht
des General-Majors Shafter in Daiguiri
gelandet. Die Spanier leiſteten, abgeſehen von
den vereinzelten Schüſſen, keinen Widerſtand.
Die geſtern früh von dem Kriegsſchiff „Texas“
und den Kanonenbooten gegen die zwiſchen
Santiago und Daiguiri gelegenen ſpaniſchen
Batterien ausgeführten Angriffe brachten die
Batterien zum Schweigen und hinderten die
Spanier daran, oſtwärts Truppen gegen die
amerikaniſchen Landungstruppen zu ſenden. Die
Landung verlief ohne Unfall; der einzige Ver
wundete war ein Jnſurgent, der von einer
Granate eines amerikaniſchen Kriegsſchiffes ge
troffen wurde.

Politiſche Heberſtcht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Juni. ((Hofnachrichten.)
Aus Kiel wird unterm Heutigen gemeldet Jhre
Mejeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin
kehrten um 5i, Nachm. auf der Yacht „Jdung“
vei leichter Briſe aus See zurück. Die „Jduna“
machte dem Schloſſe gegenüber feſt. Alsvald
erſchien die Prinzeſſin Heinrich mit dem Prinzen
Waldemar und den kaiſerlichen Kindern zur

Nach ein
ſtündigem Verweilen vegab ſich der Kaiſer in
einer Rudergigg nach der „Hohenzollern“, wohin
auch die Kaiſerin nachfolgte, während Priagzeſſin
Hemrich ins Schloß zu rückkehrte. Sämmtliche
Rennyachten im Hafen haben über die Toppen
geflaggt,
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Lokales.
Merſeburg, 24. Juni 1898.,

*Das Bauweſen auf dem platten
Lande. Mit dem 16. Mai d, J. iſt für den Um
fang des Regierungsbezirks Merſeburg eine neue
unterm 29. April vom Oberpräſidenten für den
zen Bereich der Provinz Sachſen erlaſſene
olizeiverordnung über das Bauweſen auf dem

platten Lande in Kraft getreten. Wir empfehlen
allen denen, welche mit dem Bauweſen auf dem
Lande zu thun haben, das gründliche Studium
dieſer neuen Beſtimmungen und geben nach
ſtehend einige wichtigere Punkte und Abweichungen
von den früheren Beſtimmungen, die ſeit 1876
in Geltung waren, wieder. Zur Vornahme
eines Haupt Ausbeſſerungs- und Haupt-Ver-
änderungsbaues, wie auch zur Vorlegung eines
beſtehenden Gebäudes iſt die polizeiliche Ge
nehmigung erforderlich. Auch die Anlegung,
Erneuerung und Beſeitigung von Treppen bedarf
jetzt dieſer Erlaubniß. Die Bauerlaubniß iſt
beim Amtsvorſteher unter Einreichung einer vom
Bauherrn und demjenigen, welcher

Bauzeichnung, ſowie eines Lageplanes nachzu-
ſuchen. Der Lageplan muß vom Ortsvorſteher
auf ſeine Richtigkeit hin beſcheinigt werden. Vor
Aushändigung der Bauerlaubniß darf mit dem
Boue nicht begonnen werden und muß dieſe
Erlaubniß nebſt der Zeichnung und dem Lage-
plan während der Bauausführung ſtets auf der
Bauſtelle oder in unmittelbarer Nähe ſein. Die
Erlaubniß erliſcht nach Jahresfriſt. Wenn der
Rohbau fertig geſtellt iſt, bevor das Dielen der
Fußböden und der Abputz der Decken und
Wände beginnt, hat der Bauherr dem Amts
vorſteher behufs Prüfung der Bauausführung
Anzeige zu machen. Als Regel für Meſſiv-
bauten iſt in der neuen Verordnung angenommen,
daß bei einſtöckigen Gebäuden die Umfaſſungs-
wände im Erdgeſchoſſe, auch wenn k. ine Ueber
ſetzung ſtattfindet, eine Stärke von mindeſtens
25 em oder einem Stein erhalten müſſen, wenn
die Mauern aus gebrannten Steinen, eine
Stärke von 45 em aber, wenn die Mauern aus
Bruchſteinen, Schlacke oder Kalkpiſeſteinen er
richtet werden. Zugel eſſen worden iſt jetzt der
maſſive Aufbau auf gut ausgetrocknete ſtandfeſte
Lehmweller-, ſowie Kalk- und Lehmpiſe-Wände
mit gebrannten Steinen, weng, um ein Ab-
rutſchen von dieſen Wänden zu verhüten, die
vier erſten Schichten der in geringerer Stärke
aufzubauenden Maſſivwand entſprechend ver
breitert werden. Bei Gebäuden mit mehr ols
zwei Geſchoſſen müſſen die Umfaſſungswände des
Erdgeſchoſſes mindeſtens 38 cm oder 1 Stein
in Ziegeln oder 60 em in Bruchſtein ſtark her
geſtellt werden. Balkentragende Jnnenwände
müſſen, wenn ſie maſſiv ſind, mindeſtens einen
Stein ſtark ſein. Bei neu errichteten Gebäuden
müſſen die den Nachbargrenzen zugewendeten
Umfoeſſungswände in geringerer Entfernung als
5 mm von arderen Gebäuden auch deeſelben Be
ſitzers, oder 2,5 m von denen anderer Beſitzer,
als Brandmauern ausgeführt werden. Die
Stärke derſelben beträgt je nach Beſchafferheit
25, 45 und 50 em. Bei Neubouten ſind über
all feuerſichere Bedachungen anzuwenden. Wohn
und Schlafräume ſind ſo einzurichten, dotz der
erforderliche Zutritt von Luft und Licht geſichert
iſt. Jeder ſolche Raum muß mindeſtens ein
ins Freie führendes Fenſter haben. Wohn
räume müſſen bri Neubauten eine lichte Höhe
von windeſtens 2,5 m erhalter. Für die An
legung von Feuerungen nebſt Zubehör ſind be
ſondere vmfangreiche Beſtimmungen vorgeſehen.

Polizeiſtunde und Privaträume in
Gaſiwirihſchaften. Die vielumſtrittene
Frage. ob in den Privaträumen eines Gaſt
wirthes nach Geſchäftsſchluß noch Gäſte ver
weilen dürfer, hat der Strafſenat des Kammer
gerichts auch für den Fall bejaht, daß die
Benutzung ſolcher Räume durch Polizeiverorduung
verboten iſt. „Die Räume der Geſt und
Schankwirthſchoften“, ſo führt das betr. Urtheil
aus, „ſind allerdings öffentlich, inſoweit ſie dem
gewerdemäßigen Be riebe der Schankwirthſchaft
dienen und für Jedermann zugänglich ſind.
Anders verhält es ſich jedoch mit Räumlichkeiter,
die der Wirth beſtimmten Perſonen, einer ge
ſchloſſenen Geſellſchaft ſpeziell und ausſchließlich

überlaſſen hat. Solche Räume ſind dem
öffentlichen Verkehr entzogen und werden durch
die Ueberlaſſung an eine geſchloſſene Geſellſchaft
zu Privaträumen. Danach iß, wie die „D. Juriſt.
Ztg.“ ſchreibt eine dem entgegenſtehende Polizei
Verordnung rechtsunverbindlich. In derſelben Ent
ſcheidung wird auch geſant: „Eine Poltzeiver-
ordnung, welche beſtimmt, deß alle Fenſter,
welche ſtraßenwärts liegen, von 11 Uhr nachts
an verſchloſſen zu halten ſind, iſt rechtsunver
bindlich. Dieſe Beſtimmung iſt durch des
öffentliche Intereſſe nicht geboten. Auch als
Präventivmaßregel gegen eine etwaige nächtliche
Ruheſtörung ift eine ſo allgemeine Beſtimmung
nicht zuläſſig.“

Vakante Miſitäranwärterſtellen
im Bezirk des IV. Armeekorps.
I. Juli: vſchersleden, Weagiſtrat: Schuldiener,

den Bau
ausführen ſoll, unterſchriebenen Beſchreibung und

freie Wohnung und Feuerung, ſowie ein ſeſtes
Einkommen von 150 M. pro Jahr und ein
Kalfaktorgeld von jährlich 28 M. für jedes
Klaſſenzimmer, zuſammen gegenwärtig 420 M.
1. Auguſt Gera, Fürſtl. Amtsgericht Gera:
Gerichtsſchreibergehilfe, 1100--2300 M. Gehalt.

1. Auguſt: Gera, Fürſil. Amtsgericht Gera:
2 Kopiſſten, je 1000--1600 M. Gehalt.
I. Oktober Halberſtadt, LandesbauJnſpektion
Bureaugehilfe, 1100--2100 M. Gehalt.
Sofort: Halle (Saale), Kaiſerl. Poſtamt 2:
Poſtſchaffner, 980 M. Sofort: Magdeburg,
ArtillerieDepot Hilfsſchreiber, monatlich 60
75 M. Baldigſt: Mühlheuſen (Thür.),
Magiſtrat SteuerbureauVorſteher, 1750 2350
M. Gehalt. Soſort Mühlhauſen (Thür.),
Magiſtrat Flurdiener, Gehalt jährlich 750
950 M. und 70 M. Kleidergeld. Sofort:
Tyalebra: Fürſtl. Miniſterium, Abtheilung des
Jnnern, in Sondershauſen: Wegewärter auf
einer Staatschauſſee, Gehalt 750 M. jährlich
und Di'nſtkleidung.

Provinz und Umgegend.
Halle, 22. Juni. Von den in Ausſtand

getretenen Maurern ſind, wie in einer geſtern
abgehaltenen Maurerverſammlung bekannt gegeben
wurde, 130 Maurer mit 275 Kindern zu
unterſtützen. Beſchloſſen wurde, an wöchent
licher Unterſtützung jedem Unverheiratheten 10
Mark, jedem Verh iratheten 15 Mark und
außerdem für jedes Kind 50 Pf. zu gewähren.
Die Unverheiratheten ſollen ſich möglichſt ander
weite Beſchäftigung ſuchen. Die Meiſter und
Bauunternehmer ſtehen feſt, ſie wollen es eine
Zeit lang noch mit anſehen. Die Zimmerleute
haben ſich in einer Verſammlung am Sonnabend
mit den Maurern für ſolidariſch erklärt und
werden dieſelben finanziell untervützen,

Naumburg 22. Juni. Wegen einfachen
und betrügeriſchen Bankerotts wie fahrläſſigen
Falſcheids wurde der Schuhwaarenfabrikant Otto
Petzold aus Leißling zu 1 Jahr 6 Monaten
Gefängniß verurtheilt.

Naumburg 22. Juni. Geſtern Abend
hörte man in den „Platten“ über Pforta
einen Schuß fallen; als man nachforſchte, fand
man auch, im Gebüſſch verſteckt, eine geſchoſſene
Ricke (weibliches Reh), und bald danach gelang
es auch, zwei junge Burſchen von 17 und 19
Jahren zu erwiſchen, die der Wilddieberei um-
ſomehr verdächtig ſchienen, als der eine Patronen
und ein blutiges Meſſer bei ſich führte. Die
Pförtiſchen Forſtbeamten, die die beiden feſt-
genommen hatten, wollten ſie nach Pforta
bringen, unterwegs gelang es jedoch dem einen,
zu entwiſchen der andere wurde erſt nach
Pforta und heute Mittag hierher ins Gefäng-
niß gebracht.

Freyburg, (U.) 23. Juni. Wit donner-
ähnlichem Krach ſtürzte heute Morgen in Ebers-
roda die von einem ſchortauer Maurermeiſter
neuerbaute, Landwirth Poly gehörige große
Scheune, auf der och bis zum ſpäten Abend
die Dachdecker beſchäftigt geweſen waren, in ſich
zuſammen. Glücklicherweiſe iſt niemand verletzt
dem Beſitzer erwächſt jedoch groß r Schaden.
Jn dem Wohnhauſe ves Landwirths Laub zu
Pödeliſt brach geſtern Morgen gegen 3 10 Uhr,
während der Beſitzer mit ſeiner Familie ab
weſend wor, Feuer aus, das dieſes Haus nebſt
dem geſammten Mobiliar uſw. in Aſche legte.
Die Entſtehungsurſoche iſt unermittelt.

Mühlberg a. E., 21. Juni. Der mit
etwa 6500 Cegtnern Braunkohle beladene
Schleppkahn des Schiffseigners Waidag
in Salbke wurde bei dem geſtern Nachmittag
herrſchenden ſtarken Wiade auf das an der
nördlichen Seite der Eipfahrt des hi ſigen Eld-
hafens befindliche Dockwerk getrieben und erlitt
Havarie. Das Fabrzeug verſperrte hierbei di
Hafeneinfahrt ſo vollſtändig, daß der Verkehr
während eines Zeitraums von etwa einer
Stunde abgebrochen war und des um 3 Uhr
30 W. fällige Perſonendampfſchiff „Dresden“
erſt mit einer Verſpätung von ziemlich St.
paſſieren konnte. Noch langer, angeſtrengter
Thätigkeit gelang es, das Verkehrehinderniß zu
beſeiticen.

Benneckenſtein, 23. Juni. Zu der
Amtsenthebung des ſeit Herbſt 1895 bis
jetzt die hieſige 1.Pfarrerſtelle bekleidenden Paſtor
Groſſe ſchreibt die „Z. f. d. H.“ in Bennecken-
ſtein, daß derſelbe auf Beſchluß des Königlichen
Konſiſtoriums zu Magdeburg am Sonnabend
ſeines Amtes und der Berechtigung, je wieder
als Geiſtlicher fungiren zu dürfen, enthoben
worden ſei. Groſſe hatte mit ſeinem kaum der
Schule entwachſenen Dienſtmädchen unſittliche
Handlungen vorgenommen, die nicht ohne
Folgen geblieben ſind. Als die Geſchichte ruch-

bar wurde, erſtattete der verirrte Mann ſelbſt
die Anze ge beim Konſiſtorium.

Ritter von Jenik,
Neograder Gutsbeſitzer, welcher ſeit 4 Jahren

Kleines Feuilleton.
Ein erſchütterndes Familiendrama

hat ſich in Preßburg abgeſpielt. Stephan
ein zu Grunde gegangener

haßte er

dort wohnte, hat aus Verzweiflung zuerſt ſeine
15 jährige bildhübſche Tochter Jda, Schülerin
des Notredame-Kloſters, dann ſeinen 14 jährigen
Sohn Jmre, Schüler der 4. Gymnaſialklaſſe,
und hierauf ſich ſelbſt getödtet. Beide Kinder
hatten am Tage vorher ihre Prüfungen mit
ausgezeichnetem Erfolge beſtanden. Den Sohn
hörten die Wirthsleute jammervoll ſchreien, ehe
der Schuß fiel. Der Knabe wurde in einem
Fenſterwinkel zuſammengekauert todt gefunden.
Als man die Thür aufſprengte, waren der
Vater und die Kinder bereits Leichen.

Zu dem Unglück auf der Haſen-
haide wird der „Tägl. Rodſch.“ von einem
Augenzeugen noch Folgendes mitgetheilt
„Gegenwärtig ſind von jedem Garde-Jnfanterie-
Regiment mehrere Unteroffiziere zum Garde-
Pionier-Bataillon kommandirt zur Ausbildung
im Pionierdienſt. Dieſen Leuten wollte nun
Lieutenant Wollmann eine Sprengübungpraktiſch
vorführen, zu welchem Zweck er altes Pulver
und ſonſtige Sprengſtoffe, die ſchon längere
Zeit gelagert hatten, verbrauchen ſollte. Lieutenant
Wollmann ließ dies Material auf eine Pfanne
ſchütten. Als Alles in Ordnung war, die Zünd-
ſchnur bereit lag und Lieutenant Wollmann
die Streichhölzer zum Anzünden der Zündſchnur
in Händen hielt, gab er den beiden Pionieren,
die die Vorbereitungen zur Sprengung getroffen
hatten, mit lauter Stimme den Befehl: Zurück
Marſch! Marſch! Kaum waren die beiden
Leute ſechs Schritt gelaufen, ſo erfolgte die
Exploſion. Es iſt anzunehmen, daß der Offizier
ein Streichholz zur Entflammung der Zünd-
ſchnur entzündet hatte und daß dabei ein Funke
auf die Pulvermaſſen geflogen war.“ Jn der
That iſt dieſe Annahme wohl richtig. Eine
Entzündung durch Elektrizität, von der geſtern
geſprochen wurde, iſt gar nicht beabſichtigt
geweſen. Daß Lieutnant Wollmann durch Auf-
ſtoßen mit dem Stiefel oder mit dem Säbel
etwa Funken erzeugt hätte, klingt auch nicht
glaublich. Ebenſo unwahrſcheinlich iſt die Ver
muthung, „daß der Offizier ein kleines nicht
genügend abgeſondertes Quantum Pulver ent-
zündete, und daß der heftige Wind die Funken
in den großen Haufen des ausgeſchütteten
Exploſionsſtoffes trieb.“ Die einfachſte Er-
klärung iſt eben die oben angedeutete Lieutenant
Wollmann wollte das äußerſte Ende der be-
kanntlich ſehr langſam abbrennenden Zündſchnur
mit einem Streichhölzchen anzünden und ſich
dann in Sicherheit bringen Als er aber
das Zündhölzchen anſtrich, „ſpritzte“ dieſes,
was ja häufig vorkommt, und ein Funke oder
auch der glimmende Kopf des Zündhölzchensflog
in das Pulver.

Ueber den Attentäter Trodd, der
auf den deutſchen Botſchaftsſekretär zu London,
Grafen Arco Valley, ſchoß, werden jetzt einige
Einzelheiten bekannt. Er hat viele Jahre als
Schuhmacher in der Nähe der Blackfriarsbrücke
und in Lambeth in London gewohnt. Meiſtens
war er in der City als Geſelle beſchäftigt. Er
iſt verheirathet. Seine Frau iſt eine Schau-
ſpielerin und gehört einer ambulanten Truppe
an, die Europa bereiſt. Er weiß ſeit langer
Zeit gar nicht, wo ſie ſich aufhält. Häufig hat
er die Drohung ausgeſprochen, ſie zu ermorden,
wenn er ihr je ihm Leben begegnete. Jn dem
Hauſe, wo er wohnte, war ſein Haß gegen alle
Ausländer ohne Unterſchied bekannt, Beſonders

die amerikaniſchen Jren und die
Deutſchen. Die Amerikaner ſind nach ſeiner
Anſicht alle Schurken. Sie haben England
beleidigt und müſſen vom Erdboden vertilgt
werden. Seit einigen Wochen hat ſich Trodd
in ſeiner Wohnung im Piſtolenſchießen geübt.
Daß ein Fall von Jrrſinn vorliegt, beweiſt allein
ſchon die Annonce, die Trodd im letzten Januar
dem „Weekly Dispatch“ einſandte. Sie wurde
natürlich nicht aufgenommen. Die Annonce
lautet: „An die Oberhäupter der Regierung!
Hütet Euch! Jhr ſeid von Anarchiſten um-
geben.“ Jn ſeiner Großmannsſucht bemerkte
Trodd darauf, daß alle Zeitungen gegen ihn
wären.

Abgeſtürzt. Der Student Johann
Schleber aus München iſt auf einer Hochtour
igs Kaiſergebirge von der Steinernen Rinve
abgeſtürzt. Schleber ſtamm aus Sachſen,
ſtudicrte aber im laufenden Semeſter in
München. Er kam nachmittags mit einem
Freunde nach Hinterbärnband, um von dort
aus eine Hochtour zu unternehmer. Am nächſten
Morgen um 4 Uhr wurde aufgebrochen. Dabei
machte der Verunglückte in melancholiſcher
Stimmung zur Kellnerin und zum Zmmer-
mädchen die Aeußerung: „Heute gehe ich ungern,
weil ich das Gefühl habe, als ob ich abfollen
würde“. Um 8 Uhr kemen die Touriſtn
zur ſteinernen Rinne, bei welcher S lber eine
5 m hohe Wand erkletrern wollte, um nach
einem neuen Wege zu ſuchen, da ſie den aiten
re loren hatten. Nachdem er nahezu am Ende
der Wand angelangt war, fand er keinen Gr'iff
meihr, was ihn zur Rückkehr zwang. Er
rutſchte einige Schritte zurück, und ganz
plötzlich und uhne ein n Laut von ſich zu geben,
ſtürzte er zum Schrecken ſeines Freundes rücklings

Sonnabend, d. 25. Juni.
etwa 100 m ab. Dieſer ſtieg ihm nach, wie
er aber auf dem Wege auf ein Stück von dem
Kopfe ſeines Freunves ſtieß, verging ihm die
Luſt zur weiteren Suche. Er mußte einen drei
Stunden weiten Weg zurücklegen, um Hilfe
zu holen. Nachmittags um 4 Uhr fand die
Hilfskolonne, der außer dem überledenden Freunde
noch andere Studenten und Bergführer ange
hörten, die Leiche des abgeſtürzten Schleber.
Dieſer lag auf der linken Seite, die Schädel-
decke war total zertrümmert, das Geſicht gut
erkenntlich, nur das rechte Auge war ganz
verſchwollen, während das linke weit offen ſtand,
am Körper und an den Händen zei ten ſich nur
kleine Wunden. Zweifellos war der Tod ſofort
eingetreten. Der Leichnam des Armen wurde
auf einer Bahre mit vieler Mühe den vier
Stunden weiten Weg nach Kufſſtein getragen.

Telegramme n. letzte Nachrichten.
Berlin, 24. Juni. Die Stadtverordneten

wählten geſtern zum erſten Bürgermeiſter von
Berlin den Bürgermeiſter Kirſchner, welcher,
ſobald die Beſtätigung erfolgt ſein wird, das
Amt am 1. Oktober er. antreten wird. Das
Jahresgehalt geträgt 30000 Mark.

Berlig, 24. Juni. Die Morgenblätter
berichten weiter über weitere Ueber-
ſchwemmungen und Ernteſchäden in
Folge des Unwetters vom Mittwoch, namentlich
aus der Rheinprovinz und Weſtfalen. An
einzelnen Plätzen bildeten ſich bereits Hilfs-
Komitees. Jm Kreiſe Lüdingshauſen iſt die
Ernte theilweiſe bis zu nuen Zehnteln ver-
nichtet.

Deſſau, 23. Juni. Drei Opfer ſoll nach
einer alten Mär der Tod alljährlich unter denen
auswählen, die ror dem Johannistage beim
Baden in kühler Fluth Erquickung ſuchen.
Wer nun einigermaßen abergläubiſch veranlegt
iſt, wird jetzt eine neue Beſtätigung dieſer Sage
feſtſtellen können, denn nicht weniger als drei
Unfälle, von denen zwei den Tod der Be
troffenen zur Folgehatten, ereigneten ſich geſtern
hier beim Baden in der Mulde. Mittags vadete
an einer verbotenen Stelle unweit der Militär
ſchießſtände der in der Becker'ſchen Eiſengießerei,
Haideſtraße, beſchäftigt geweſene Dreher Wilhelm
Wilke aus Törten und wagte ſich, obgleich er
des Schwimmens nicht kundig war, in das
tiefe Waſſer. Er kam dort in einen Strudel
uno ertranf, ehe ihm ſein Begleiter, deſſen
Warnungen er in den Wind geſchlagen
hatte, Hilfe bringen konnte. Faſt zu gleicher
Zeit büßte, wohrſcheinlich infolge eines Schlag-
anfalles, bei der Militärſchwimmanſtalt im
Thiergarten der Pianiſt Hans Grack aus Rixdorf
bei Berlin ſein Leben ein. Der Verunglückte
war zum Baden nach der Anſtalt gekommen
und verließ, wie es geübten Schwimmern ja
erlaubt iſt, das abgetrennte Baſſin, um ſich in
der freien Wulde zu tummeln. Plötz ich ging
er, nachdem er eben noch ganz ruht geſchwommen,
lautlos unter und kam nicht nieder zum Vorſchein.
Adegds endlich unternahm in der ſtädtiſchen
Badeanſtalt am Tanneheger der Töcttener
Straße der hierſelbſt wohnhafte Maurer Karl
Richter an einer ſeichten Stelle einen Kopfſprung,
ſtieß dabei auf den Grund und verſtouchte ſich
die Wirbelſäule derart, daß er vewußtlos aus
dem Waſſer gezogen und ſchwer verletzt in das
Krankenhaus überführt werden mußte.

2 euren v.3. Juni.
entſoe Reiche meihe 537 102 90 ba
do. do. s 102,60 bao do. 18 95 50Arenſiide Sitgatsanleihe 3 102,70 b
do. do. 3 102.60do do 3 96,30 GPfandbriefe Sächſiſche 4
b do. 3 90,75Rentenb rief Sägſiſcher 4 103,00 G

W etterbericht des Kreisblattes
5. Juni. Ziemlich kühl, vielfach heiter, ſtrichweiſ

Regen, windig.
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d Zurückgesetzte Sommer-
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Der diesjährige große

JInventur Ausverkauf J.
welcher außerordentlich günſtige Gelegenheitskäufe in allen Artikeln umfaßt, beginnt

Freitag, den I. Juli a. er.

Geschäftshaus

eWwin
HALILE a, S.

(2208

Bekanntmachung.
Am 20. Juni wird in Altranſtädt

im Regierungsbezirk Merſeburg eine
für Fernſprechbetrib eingerichtete, mitder Orteé- Poſtanſtalt vereinigte Tele

graphenBetriebsſtelle für den allge
meinen Verkehr mit beſchräuktem Tages
dienſt eröffnet.

Halle (Saale), 18. Juni 1898.
Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion.

J. V. Rettig.
Pekanntmachung.

Vom 25. Juni ab iſt der Sprechver-
kehr zwiſchen Merſeburg einerſeits und
Altenburg (S. A.), Borna (Bez. Lig),
Colditz Döbe'n, Grimma, Leisn'g,
Meuſelwitz, Mittweida, Oſchatz, Roch
litz (Sa.), Waldheim und Wurzen
andererſeits zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt nach
Borna und Meuſelwitz je 25 Pfg.,

en übrigen vorgenannten Orten

Merſeburg, den 23. Juni 1898.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

Bekanntmachung.
Zur Verdingung des Petroleum-

u. Dochtbandbedarfs für die Garniſon
Anſtalten vom 1. Auguſt 1898 bis
dahin 1899 iſt im Lazareth

Montag, den 27. Juni 1898,
Vorm. 11 Uhr

Termin anberaumt.
Lieferungsbedingungen liegen daſelbſt

aus. (2074Königliches Garniſon Lazareth.

Ausverkauf!
Die mir bei dem Brande am 28.

Mai theilweiſe beſchädigten Waaren

als (2111Fahrräder, Fabrradſtänder u. Fahrrad-
zubehörtheile, Nähmaſchine,

Nähmaſchinenlampenhalter, Waſch und
Wringmaſchinen neuſter Conſtruktion,
Waſſerleitungsgegenſtände, Raſenſprenger,

Biſrdruckapparate nach polizeilicher
Vorſchrift für Luft, Waſſer u. Kohlen

ſäuredruck.

Waagen und Gewichte, Bierglashalter,
Desinfections- Apparate u. ſ. w.

verkoufe wegen Wohnungsmangel zu
billigen Preiſen.

Hochachtungsvoll
Gustav Engol, Mechaniker.

Meine Radfahrbahn mit
praktiſchem Lernapporat vis Vis
Caffee Vellevue, cuf dem Grund-
ſtück des hieſigen Männer-Turn Vereins
bringe ich gliichztitig hiermit zur
fleißigen Benutzung in Erxinnerung.

Guſtav Engel,
Fahrrad und Nähmaſchinenhandlung,

Lindenſtraße 4 und
Halleſcheſtr. 13.

Meinen werthen Kunden zur ge
fälligen Nachricht, daß ich nicht mehr
Gotthardtſtraße Nr. 36, ſondern

Preußerſtraße Nr. 10

wohne. (2095Hochachtungsvoll

A. Jänicke, Siebmachermeiſter.

probirter Methode zur ſofortigen radi-
kalen Beſeitigung mit, auch ohne Vor-

wiſſen zu vollziehen, Kor keine Berufs
ſtörung. Briefen ſind 50 Pfa. in
Br'eſwarken beizuügen, Man adreſſire:

W Anweiſung nach 22 jähriger ap

b
(Rei. skanzler.)

M bigſſem dor ehe Jezngsgneſe
empfehle ich mein

37

ſtatteten Waaren-Vorräthe in
Saison- Neuheiten

großer Auswahl am Lager.

ſtellung meiner Confection beweiſt die

Ausstellung
in meinen Schaufenſtern.

Jacket-Anzüge, Rock-Anzäge,

Radfahrer-Anzüge, Rellner-Anzäüge,

Lager, Liorée-Anzüge, Liorée-Röcke,

werden unter Garantie gut ſitzend zu billigſten
Preiſen ongefertigt.

Fendte ar. S.
G

per

Special-Geschäft
für Herren- und Knaben-Moden.

Meine in reichſtem Maaße ausge-

aller Genres bis zu den hocheleganteſten ſind in

DieLeiſtungsfähigkeit
in Bezug auf Preiswürdigkeit und elegante Her

geſellſchaſts Anzüge, Frack- Anzüge,

Jünglings-Anzüge, KnabenAnzüge auf

Liorée-Jackets, Reit-Hoſen, Militär-Hoſen

osenthal

(1807
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Lep. Sternberg, Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 9

Halle a. S.
Gegrändet 1823,

empfiehlt seine vielfach prämiirten Fabrikate als:

J c

Landauer, Conpes, Halhbvercdenkte,
Peld- u. Jagd wagen, sowie Gmmmnibusse
4801]

Fahnen:

und Geschöfte wagen aller Art.
Boee

Hafer und Hackſel

Wahre
Wunder- Kinder

erzieht man von (1959
Carl Koch's Nähr Zwieback

Derſelbe bildet den Kindern geſundes
Blut, ſtarken Knochenbau u. iſt wegen

ſeines hohen Nährwerthes geeignet, das
Kind vor den Folgen fehlerhafter Er

nährung als: Skrophnloſe, Drüſen,
Darmkatarrh, Khachitis, Knochen
krankheiten u. ſ. w. zu ſchü gen.

Jn Düten und Vacketen zu 10, 20,
30 und 60 Pfg. Verkauf bei:

A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.
Walt. Bergmann, Gotthardtſtr. 8;
H. Weilamann, Gotthardtſtr.
Carl Schmidt, Unteraltenburg
Reinh. Fränzel, Steinſtr.
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthandtſtr.
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hürbe, Unteraltenburg, (1980
Th. Sieber, Halleſcheſtr.
Frankleben: Rich. Handtke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Laucha: Paul Fügner.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Hühner-
und Tanubenfutter,

Fleiſchfutter für Kücken
bei Carl Herfurth.

Emaillirtes
Kochgegchirr

haltbar und ſauber, in
großer Auswahl kauft man
am billigen bei

Becher,
Schmaleſtr. Nr. 29.1976

Tivoli Sommertheater

Mlerseburg.
Sonntag d. 26. Juni 1898

Pechschulze.
Große Poſſe mit Geſang und Tanz.,

Nachmittogs 4 Uhr,
Kinder Vorſtellung

Hänsel und Gretoel,
Märchen in 3 Acten von Dr. Stein.

Die Himmelsleiter wird von 14 hieſigen
Mädchen dargeſtellt.

Montag, den 27. Juni 1898,
Gaſtſpiel des Hrn. Otto Börner aus

Merſeburg.
Gaſtſpiel des Frl. Charlotte Braune

vom Hoftb. in Weimar.
Gaſtſpiel des Hrn Karl Nieſer vom

Stadttheater in Kiel.

u a r h ca
od. der Markt zu Richmoncdl.
Oper in 4 Acten von Fr. v. Flotow.

Aelteroer
Krieger Verein.

Sonnrag, den 26. d. Mts.,
General Persammlung.

2110) Das Direktorium.
Merſeburger

Landwehr Verein
Die dritte diesjährige

Quartal verſammlung
findet Sonntag, den 26. Juni,
Nachm. A Uhr im Tivoliſtatt. (2094Recht zahlreiches Erſcheinen iſt ge
boten, wegen der Ergänzungswahl für
das Direktorium.

Das Direktorium
Stellung

erhalten junge Leute nach Ausbildung
in meinem Bureau als landw. Buch-
halter und Amtsſecretär. 2109

Honorar mäßig.
Kube,

vorm. Amtsvorſteher, Landwirth.
Halle a. S., Schillerſtr. 20.

Für einen im

Manome er- und
Apparatenbau

grünglich erfahrenen

Mechaniker
bietet ſich als Vorarbeiter, evt. Meiſter
oünſtige Gelegenheit zu dauernder,
ſelbſtändiger Stellung, es findet
jedoch nur ganz gediegener, ſolider, mit
beſten Empfehlungen verſehener Be-
werber Berückſichtigung. Meldungen
mit Gehaltéaoſprüchen und Zeugnißab-
ſchriſften nimmt unter S. G. 2126
Rudolf Moſſe in Berlin 8. W.
entgegen. (2077

Ein Laufburſche ſofort geſucht.
Kreisblatt-Druchkerei,

r r Tee r 7e eeeee e n ne ee

Be e

Freundlich möblirtes Zimmer

Tür Ende Juni ein fleißiges, ſauberes
Dienſtmädchen geſucht-

Näh. in der KreisblattExpd.

Zum I. Juli wird auf 14 Tage ein
gedientes gutes Mädchen, das auch
auch kochen kann, zur Aushülfe geſucht.

Oberaltenburg 23, 1 Tr.

Ein Fiſcherboot
Privat-Asntalt Villa Christina o bei (1820 ſofort zu vermiethen. hat ſib eingefund n. Näheres aufbei Säckingen Baden (2086 Reineche, Hannover. Carl Herfurth. Mälzerſtr. S, 1. Etage. 2106) Domäne Schladebach.

Verantwortlich für die Redaltion: Rudolf Heine. Hruck und Keriag von Rjadolf Heine in Merſeburg.
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